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Es geht die Geschichte von einem Stu-
denten, der Albert Einstein bei einer
m�ndlichen Examenspr�fung entgeg-
nete, dieser habe ihm eine Frage letztes
Jahr schon gestellt und die Antwort als
richtig befunden. Einstein antwortete:
„In der Tat, die Frage war letztes Jahr
dieselbe, aber die Antwort hat sich in-
zwischen ge�ndert!“ Was sagt uns dieser
Dialog? Dass die Wissenschaft voran-
schreitet, aber nicht �berall in gleichem
Maße und je nach Disziplin anders.
Hand aufs Herz: In welcher wissen-
schaftlichen Disziplin h�tte Einsteins
Bemerkung heute noch G�ltigkeit?
Zumindest unter den zahlreichen hoch-
aktuellen Forschungsfeldern in der
Chemie ragt eines heraus, in dem sich
die Antworten tats�chlich regelm�ßig
�ndern: Es ist die Suche nach dem che-
mischen Ursprung des Lebens auf der
Erde.

Im vorliegenden Buch Origin of Life
– Chemical Approach, herausgegeben
von Piet Herdewijn und Volkan Ki-
sak�rek, suchen international renom-
mierte Forscher ebensolche neuen Ant-
worten auf alte Fragen zum Ursprung
des Lebens auf der Erde. Der Band be-
ginnt mit einem Beitrag von Andr�
Brack (CBM Orl�ans), der beschreibt,

wo und wie sich die molekularen Bau-
steine des Lebens vor einigen Milliarden
Jahren bildeten. Der Autor nimmt ins-
besondere an, dass Aminos�uren maß-
geblich an der Entstehung des Lebens
auf der Erde beteiligt waren und erl�u-
tert ihre pr�biotische Synthese in hy-
drothermalen Schloten auf dem Mee-
resgrund oder durch elektrische Entla-
dungen in der Atmosph�re der fr�hen
Erde. Die in j�ngster Zeit vermehrt
diskutierte extraterrestrische Entste-
hung von Aminos�uren wird an ver-
schiedenen Beispielen von Simulatio-
nen des interstellaren Raums im Labor
erkl�rt. Das extraterrestrische Modell
wird durch den Nachweis von Amino-
s�uren in Meteoriten gest�tzt. Im Fol-
genden beschreibt Brack ausgew�hlte
Kondensationsreaktionen von Amino-
s�uren, die zur Synthese von Oligopep-
tiden und Proteinen gef�hrt haben
k�nnten.

Im anschließenden Kapitel widmet
sich Sandra Pizzarello (Arizona State
University) der chemischen Analyse
organischer Molek�le einschließlich
Aminos�uren in Meteoriten. Molek�l-
und Isotopenzusammensetzungen wer-
den angegeben, und auch der Frage
nach dem Ursprung der Homochiralit�t
von Biomolek�len wird nachgegangen,
wobei Originaldaten von Enantiome-
ren�bersch�ssen der in Meteoriten vor-
kommenden Aminos�uren Isovalin (l :
6% ee), 2-Amino-2-methylheptans�ure
(l : 2% ee) und 2-Methylglutamins�ure
(l : 8% ee) angef�hrt werden. Die Au-
torin erl�utert, dass die vielverspre-
chenden Analyseergebnisse von Me-
teoriten jedoch immer noch nicht die
grundlegende Frage einer Chemobio-
genese kl�ren, d.h., ob denn tats�chlich
abiotisch entstandene organische Mole-
k�le die Evolution des Lebens auf der
Erde oder anderswo ausgel�st haben.
Um dieser Frage nachzugehen, unter-
nahmen Pizzarello und Mitarbeiter eine
hoch interessante Studie, in der sie Soais
asymmetrische Autokatalyse in Gegen-
wart von Meteoritenpulver ausf�hrten.

Es folgt ein Beitrag von G�nter
W�chtersh�user (Universit�t Regens-
burg), der darin den oben skizzierten
Modellen zur Synthese von hochmole-
kularen Biomolek�len wie Proteinen
ausgehend von niedermolekularen und
homochiralen Monomeren zum Teil
widerspricht. Der Autor f�hrt aus, dass

konventionelle Theorien zum Ursprung
des Lebens einem tiefverankerten
Missverst�ndnis aufs�ßen, das sich darin
begr�ndet, dass biologische Organismen
und insbesondere ihr genetisches Mate-
rial aus Polymeren aufgebaut sind. Es
werde daher f�lschlicherweise ange-
nommen, dass auch der Ursprung des
Lebens die Replikation als physikali-
sche Grundlage f�r Reproduktion und
Evolution ben�tige. Derartige Theori-
en, die man unter dem Begriff „Repli-
kation zuerst“ zusammenfassen k�nnte,
verbinden chemische Prozesse des Ur-
sprungs des Lebens mit einer autokata-
lytischen Polykondensation. Dies f�hrt
aber zu einer Reihe von paradoxen Si-
tuationen, z.B. erfordern die Modelle
fl�ssiges Wasser, m�ssen aber gleich-
zeitig eine Hydrolyse zu vermeiden
suchen. Vor diesem Hintergrund entwi-
ckelte W�chtersh�user die Theorie
eines chemoautotrophen Ursprungs des
Lebens in einer vulkanischen Eisen-
Schwefel-Welt, wie im Buch detailliert
beschrieben wird. Andere Autoren ver-
wenden eine �hnliche Argumentation,
und es zeigt sich, dass in der Fachwelt
zwei grundverschiedene Anschauungen
diskutiert werden: „Replikation zuerst“
und „Metabolismus zuerst“. Das erste
Modell besagt, dass das Leben mit der
spontanen Entstehung von vermutlich
RNA-�hnlichen Replikatoren begann,
w�hrend das zweite Modell auf immer
komplexer werdende autokatalytische
Zyklen zur�ckgreift.

Weitere Kapitel des Buchs stammen
unter anderem von Antonio Lazcano,
Albert Eschenmoser, Christian de
Duve, Alan Schwartz und Peter Nielsen.
F�r Studenten und aktive Forscher ist
das Buch eine anregende Lekt�re, und
Dozenten werden wertvolle Informa-
tionen f�r ihre Vorlesungen finden. Die
Fragen zum Ursprung des Lebens
werden die gleichen bleiben. Werden
sich die Antworten �ndern?
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